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Lautes Lachen schallt durch die Fenster, im Garten liegen Schüppe und Eimer
neben dem Kettcar, Fahrradhelme und diverse Schuhe stapeln sich im einla-
denden Flur und wer dem Durchgang folgt, sieht sechs Kinder, die munter am
Abendbrottisch sitzen und von ihrem Schultag und aus dem Kindergarten 
berichten. 

Das ist das Leben in den Kinderdörfern und das kann Berufung sein: Die 
Bethanien Kinder- und Jugenddörfer sind immer auf der Suche nach Frauen
oder Ehepaaren, die als Kinderdorfmutter oder -eltern, Kindern und Jugend-
lichen, die nicht mehr bei ihren leiblichen Familien leben können, eine neue
Heimat schenken.

Mit Lebensfreude und Zuversicht als Anker für Kinder
Schon als die Dominikanerinnen von Bethanien vor mehr als 65 Jahren die
Bethanien Kinder- und Jugenddörfer in Deutschland gegründet haben, waren
sie sich sicher: Wenn Kinder nicht bei ihren leiblichen Familien aufwachsen
können, dann sollen sie es in familienähnlichen Strukturen tun, die Bindung,
Gemeinschaft, Vertrauen, Liebe und Zuverlässigkeit vermitteln. Und heute –
mehr als sechs Jahrzehnte später – sind wir immer noch der Meinung: Pädago-
gische Fachlichkeit und Professionalität, verbunden mit Beziehung, Zuwendung,
Lebendigkeit, Wärme und Lebensfreude sind das Lebensmodell, das den Kin-
dern in der stationären Jugendhilfe einen guten Weg in die Zukunft bereitet.

Wir suchen Sie: Werden Sie Kinderdorfmutter oder Kinderdorfeltern
Werden Sie Kinderdorfmutter oder Kinderdorfeltern in den Bethanien Kinder-
dörfern und schenken Sie Kindern und Jugendlichen Zukunft. Leben Sie mit
einer großen Familie in einem schönen Zuhause, gemeinsam mit Ihrer eigenen
Familie oder auch alleinstehend in einem unserer Kinderdörfer in Schwalmtal
bei Mönchengladbach, Bergisch Gladbach bei Köln oder Eltville bei Wies -
baden und schaffen Sie eine heilsame Heimat für Kinder in Deutschland. 

Auf den folgenden Seiten lernen Sie das Lebensmodell der Kinderdorffamilie
besser kennen, erhalten Antworten auf Fragen und begegnen Frauen, Ehe-
paaren und Familien, die heute in den Bethanien Kinder- und Jugenddörfern
als Teil unserer Gemeinschaft leben und wirken. 

Kinderdorfmutter oder Kinderdorfeltern im Bethanien
Kinder- und Jugenddorf
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Unsere Kinderdörfer: In heilsamer Umgebung 
aufwachsen 

In Schwalmtal liegt unser Kinderdorf inmitten des Ortes, ist aber durch eine
geschichtsträchtige Mauer mit zugehörigem Herrenhaus vom schnellen Leben
getrennt: Um den Kinderdorfweiher herum gebaut, befinden sich zwischen
Bäumen, einem Abenteuerspielplatz und diversen Spielmöglich keiten die
bunten Kinderdorffamilienhäuser im gemütlichen und heimeligen Baustil.

In Bergisch Gladbach hat Ende der 60er Jahre der berühmte Architekt Pro-
fessor Gottfried Böhm die Idee eines Kinderdorfes verwirklicht: Rund um
einen Dorfplatz mit Kiosk, Nähstube, Musikräumen, der Aula, der Verwaltung, 
der Schwesternpforte und natürlich der Kirche leben in Wohnhäusern die 
Kinderdorffamilien und Wohngruppen. Durch das Kinderdorf fließt ein kleiner
Bach, auch der alte Baumbestand zum angrenzenden Königsforst lädt zum
Spielen ein.

In Eltville ist unser Kinderdorf inmitten der attraktiven Rheingauer Wein-
region gelegen: Mit einem wunderschönen Blick zu allen Jahreszeiten über
die Rheingauer Weinreben leben die Familien in charmanten Häusern auf
dem Gelände, umgeben von Obstwiesen und teils mit Blick auf den Rhein.
Seit 2013 bringt unsere Bethanien Kindertagesstätte zusätzlich Leben ins 
Kinderdorf.

Kinderdorffamilien: So leben wir

Das Kinderdorfgelände ist der 
Mittelpunkt unseres Lebens hier in
den Kinderdörfern. Dazu gehören
eine Kinderdorfkapelle, viele
Wohnhäuser und Spielplätze in
wunderschöner Natur. Unsere 
Dörfer profitieren alle von einem
heilsamen Gelände.
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Ein individuelles Zuhause für eine 
individuelle Familie 

Jedes der Häuser ist individuell. Eben genau so, wie es die Kinderdorffamilie
mag. Ob Möbel aus Vollholz, eine Vorliebe für Farben oder ein besonderes 
Interesse an Kunst: Als Kinderdorfmutter oder Ehepaar richten Sie Ihr Haus
so ein, wie es Ihnen gefällt, denn Sie sind hier zu Hause.

Neben eigenen Kinderzimmern für jedes Kind, hat jedes Haus ein großes
Wohnzimmer mit genug Platz für das gemeinsame Leben. Es gibt einen
Hauswirtschaftsraum, eine Wohnküche und einen eigenen Garten, der
zum Toben, Grillen und Ausruhen genutzt wird. Manche unserer
Kinderdorf familien haben auch Haustiere: Bei uns leben Kaninchen, 
Meerschweinchen, Wellensittiche oder sogar Hühner. Auch das ist
eine individuelle Entscheidung jeder Kinderdorffamilie.

Kinderdorffamilien: So leben wir
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Ihre Kinderdorfkinder: Wer lebt in einer
Kinderdorffamilie? 

Es gibt unterschiedliche Gründe dafür, dass das Jugendamt entscheidet, dass
ein Kind nicht mehr bei seinen leiblichen Eltern leben kann. Genauso unter-
schiedlich sind die Geschichten und Erlebnisse, die unsere Kinder mitbringen.
In den leiblichen Familien kann es Gewalt gegeben haben. Psychische oder
Sucht-Erkrankungen sorgen oft dafür, dass Eltern sich nicht mehr ausreichend
um ihre Kinder kümmern können. Immer wieder erleben wir auch, dass Eltern
nicht auffindbar oder in der Obdachlosigkeit verschwunden sind. Die Kinder
und Jugendlichen, die in der Kinderdorffamilie leben, bleiben meistens dort,
bis sie volljährig sind.

Die Zusammensetzung der Familie ist alters- und geschlechtsgemischt. In der
Regel leben fünf bis maximal acht Kinder und Jugendliche in einer Familie.
Bei uns ziehen Kinder ab dem Säuglingsalter ein. Die Aufnahme von Geschwis-
tergruppen stellt in allen Familien einen besonderen Schwerpunkt dar,
gleichzeitig ist die Eltern- und Familienarbeit mit den leiblichen Verwandten
ein wichtiger Bestandteil der täglichen Arbeit.

Die meisten Kinder haben Kontakt
zu ihren leiblichen Eltern. Wir
gehen wertschätzend mit den 
leiblichen Eltern, den Großeltern
und anderen Anverwandten der
Kinder um. Falls möglich, finden
regel mäßige Besuchskontakte
statt. 

Kinderdorffamilien: So leben wir
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Katja und Christian Blumberg sind seit 2013 Kinderdorfeltern. Sie ist 
gelernte Erzieherin und hat die praktischen Teile ihrer Ausbildung im Kin-
derdorf gemacht. In dieser Zeit entstand der Wunsch, Kinderdorfmutter zu
werden. Heute ist sie auch Traumapädagogin und Traumafachberaterin.
Christian Blumberg ist Handelsfachwirt und arbeitete 18 Jahre in diesem
Beruf. 2020 entschloss er sich, soziale Arbeit zu studieren und arbeitet heute
in einer Einrichtung der Behindertenhilfe. In Haus 8 leben derzeit 6 Kinder
im Alter zwischen 11 und 16 Jahren mit den Blumbergs.

Um die große, selbstgebaute Feuerstelle im Garten hinter dem Haus sitzt 
Familie Blumberg sehr gerne. Marshmallows werden ins Feuer gehalten,
manchmal auch zusammen gesungen oder einfach Pläne für den nächsten
Tag geschmiedet. Wer die Eheleute Katja und Christian Blumberg mit den
sechs Kindern dort sitzen sieht, der merkt keinen Unterschied zu einer Fami-
lie, wo die Erwachsenen auch die biologischen Eltern der Kinder sind.

Das ist in Haus 8 anders. Eigene Kinder hat das Ehepaar Blumberg nicht, dafür
sechs Kinder, die das Jugendamt in die Obhut des Bethanien Kinderdorfes
Bergisch Gladbach gegeben hat. Eine Lebensgemeinschaft, aber eben auch
eine Familie, die füreinander da ist. Die sich auch mal streitet, die miteinander
lacht und weint, die in Urlaub fährt, Spiele zusammen spielt, all das macht,
was Familienleben ausmacht. Was sollte eine Kinderdorfmutter mit-
bringen? Auf diese Frage antwortet Katja Blumberg wie aus der Pistole 
geschossen: „Leidenschaft für Kinder und die Bereitschaft, ihnen Bindung
anzubieten.“

Darüber hinaus ist eine fachliche Ausbildung wichtig. „Es ist gut, dass das
Kinderdorf mich dabei immer unterstützt hat, sei es im Anwärterjahr mit 
Supervision und vielen Gesprächen oder als ich eine Ausbildung zur Trauma-

Die Entscheidung, Leben zu teilen - Das 



pädagogin berufsbegleitend gemacht habe“, sagt Katja Blumberg. Das 
Anwärterjahr, in dem angehende Kinderdorfeltern in einer Kinderdorffamilie
assistieren, für sich prüfen können, ob sie ihr Leben teilen möchten, bereit
sind, einen Teil ihres privaten Lebens hintenan zu stellen, halten Katja und
Christian Blumberg für wichtig. Hinzu kam noch eine Gruppenleiter-Schulung:
„Ich fühlte mich anschließend gut vorbereitet, ein Team zu führen.“

Als sie dann die eigene Kinderdorffamilie gründete, war es für sie und ihren
Mann manchmal trotzdem nicht so einfach, privat und öffentlich zu trennen.
„Vor allem für mich war es gut, dass wir noch eine Wohnung außerhalb haben,
wohin ich mich zurückziehen konnte, wenn ich einen Tag frei hatte“, erinnert
sich Katja Blumberg. Heute verbringen sie und ihr Mann auch freie Tage im
Kinderdorf. Das Team, das sie im Alltag und während der Urlaube unterstützt,
ist beiden wichtig, „ohne sie ginge das Zusammenleben mit sechs Kindern
nicht.“

Im Laufe der Zeit entstand bei Christian Blumberg der Wunsch, mehr als nur
der Mann, der abends von der Arbeit nach Hause kommt, zu sein. 2020 
begann er, soziale Arbeit zu studieren. Während eines Praktikums in der 
Kinderdorffamilie seiner Frau merkten aber beide, dass es für sie als Paar vor-
teilhaft ist, „wenn einer von uns außerhalb arbeitet und man sich auch noch
über etwas anderes als das Kinderdorf austauschen kann.“ „Nun aber auch
fachlich auf unsere Kinder gucken zu können, das ist eine große Bereiche-
rung“, findet Christian Blumberg.

Für die Zukunft wünschen sich beide, mehr Kinderdorffamilien in der Nachbar-
schaft. „Man muss sich im Klaren darüber sein, dass das Leben im Kinderdorf
ein anderes ist, als wenn man außerhalb lebt. Man ist Teil einer besonderen 
Gemeinschaft, die es sonst nirgends gibt,“ fasst Christian Blumberg zusammen.

Leben als Kinderdorfeltern
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Hinter den Kulissen bestimmen
Sie die Haushaltsführung, 
verwalten eigenständig das 
Haushaltsbudget, sind für die
Teamkoordination und Personal-
führung verantwortlich und 
erledigen verwaltungstechnische
Aufgaben, wie zum Beispiel das
Schreiben des Dienstplanes.
Die Erziehungsleitung steht Ihnen
als Begleitung immer zur Seite.

Ihr Alltag: Zwischen Professionalität und Familie

Als Kinderdorfmutter oder Kinderdorfeltern leben Sie rund um die Uhr mit den
Kindern zusammen. Sie gestalten den Alltag, fangen Sorgen und Ängste auf,
begleiten und planen die Erziehung, sind Bezugsperson der Kinder und 
Ansprechpartner für Schulen, Therapeuten oder Vormünder. Sie sind im Alltag
für die Kinder da: Begleiten sie zum Arzt, kochen, gehen einkaufen oder 
sorgen mit Zuneigung und Liebe für ein familiäres Gefühl. Sie sind Ansprech-
partner beim ersten Liebeskummer, Frustabbauer bei einer schlechten Schul-
note, Sorgenfresser beim Vermissen der leiblichen Familie oder Wutantenne
in der Pubertät. 

Sie werden eine große Familie aufbauen, in welcher der Kontakt zu Ehema -
ligen dazugehört: In den Kinderdorffamilien entsteht über Jahre Bindung, 
die sich auch nach dem Verlassen des Kinderdorfes oft fortsetzt. Sie werden
merken, dass es für Sie selbstverständlich ist, einzuspringen, wenn ein 
ehemaliges Kind Hilfe braucht oder Sie einfach nur – wie in einer normalen
Familie – zum Mittagessen besuchen möchte. Dabei werden Sie unterstützt
von einem festen Team aus Erziehern und Hauswirtschaftskräften: Auch wenn
Sie als Familienoberhaupt den Mittelpunkt und die erste Anlaufstelle bilden,
arbeiten Sie teamorientiert mit Ihren Mitarbeitern zusammen.  

Gleichzeitig leben Sie mit allen Herausforderungen und Regularien der 
Kinder- und Jugendhilfe: Zum Alltag gehört genauso dazu, Entwicklungs -
berichte zu schreiben, mit der Erziehungsleitung und dem Jugendamt über
die Entwicklung der Kinder im Gespräch zu sein, therapeutische Hilfen und
Fördermaßnahmen auszuwählen und Hilfeplangespräche gemeinsam mit der
Erziehungsleitung vorzubereiten.

Kinderdorffamilien: So leben wir
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Ihr Team: Wer arbeitet in einer 
Kinderdorffamilie 

Als Kinderdorfmutter oder Kinderdorfehepaar sind Sie im Alltag nicht 
alleine: Sie werden von pädagogischem Fachpersonal unterstützt. Zusätzliche
Erzieher, Heilpädagogen oder Sozialpädagogen helfen Ihnen in Ihrem Haus
im Alltag und vertreten Sie auch, wenn Sie mit Ihrer eigenen Familie zum 
Beispiel eine Urlaubsfahrt unternehmen möchten oder krank werden.

Sie sind nicht nur Kinderdorfmutter oder -ehepaar, sondern auch Teamleitung:
Gemeinsam mit der Erziehungsleitung suchen Sie Ihre Mitarbeiter aus 
und entscheiden, wer zukünftig nah mit Ihnen zusammenarbeiten wird. Auch
Jahrespraktikanten oder FSJler werden zeitweise zum Team dazu gehören.

Außerdem werden Sie durch eine Hauswirtschaftskraft unterstützt. 

Kinderdorffamilien: So leben wir
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Ihr Netzwerk: Profitieren Sie von Hilfen
vor Ort   

Viele unserer Kinderdorffamilien schätzen die Dorfatmosphäre mit all ihren
Vorteilen: Es gibt kurze Wege zu anderen Kinderdorffamilien und -gruppen,
einen wunderschönen gepflegten Park und Spielmöglichkeiten. Die Domini-
kanerinnen von Bethanien, die in unseren Dörfern leben, vermitteln eine 
besondere, spirituelle Atmosphäre. Außerdem ermöglichen unsere Pädago-
gischen und Psychologischen Fachdienste diverse Therapie- und Fördermög-
lichkeiten, die von den Kinderdorffamilien kostenfrei genutzt werden können.

In unserem Bethanien Kinderdorf in Schwalmtal gibt es zum Beispiel einen
heilpädagogischen Reiterhof oder einen Psychomotorikraum sowie ein 
Jugendfreizeitzentrum. Im Kinderdorf in Bergisch Gladbach gehören der 
Kinderzirkus Torkelini, das sogenannte „Turmhaus“ mit zwei Heilpädagogen
oder Wald- und Erlebnisangebote zum Pädagogischen Fachdienst und das
Kinderdorf in Eltville unterhält eine offene Freizeitwerkstatt und einen 
Jugendcontainer. Die pädagogische Arbeit mit Musik hat in all unseren 
Kinderdörfern einen hohen Stellenwert. 

Auch unsere Feste und unsere Gemeinschaft bieten einen sicheren Rahmen
im Familienalltag: Sonntags ist der Familiengottesdienst in der Kinderdorf-
kapelle Treffpunkt für alle Bewohner des Kinderdorfes, wir feiern jährlich 
Sommerfeste, Martinsmarkt oder Herbstfest und kinderdorfintern gibt es 
Begegnungstage und Austauschgruppen.

Kinderdorffamilien: So leben wir

Manche Kinderdorffamilien haben
sich bewusst dazu entschieden,
gemeinsam außerhalb des 
Kinderdorfes zu leben. Auch das
ist möglich. Als Familie gehören
sie dann einer „normalen“ 
Nachbarschaft an, können aber
trotzdem alle Angebote des 
Kinderdorfes nutzen.
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„Schon als Kind war es mein Wunsch, Tierärztin zu werden, aber immer spukte
da auch ein anderer Gedanke in meinem Kopf: die Kinderdorfmutter“, erinnert
sich Katharina Kalla. Als in einer Lebensphase auf einmal alles oberflächlich
schief läuft – Wohnung wird wegen Eigenbedarfes gekündigt, Arbeitsvertrag
läuft aus – verspürt die junge Frau, die damals als Tierärztin praktizierte, dass
sich etwas verändern soll. 

„Die Situation gab Anreiz, noch einmal darüber nachzudenken, wie ich mir
mein Leben vorstelle.“ Die junge Frau recherchiert im Internet zum Thema
Kinderdorffamilie und entdeckt das Bethanien Kinderdorf in Schwalmtal. Die
ländliche Umgebung des Dorfes, die familiäre Bindung und die christliche Er-
ziehung sprechen sie an und nach einem Praktikum entschließt sich Katharina
Kalla, den Beruf der Tierärztin aufzugeben und ihrer Berufung zu folgen. Als
Kinderdorfmutter möchte sie zukünftig ihren Lebensmittelpunkt ins Kinder-
dorf verlagern und rund um die Uhr mit Kindern, die aus unterschiedlichen
Gründen nicht mehr bei ihren leiblichen Familien leben können, zusammen-
wohnen und sie großziehen. 

Nach einem Studium der Tiermedizin, sitzt die junge Frau mit Azubis 
wieder in einem Klassenraum
„Wer Kinderdorfmutter werden möchte braucht aber eine pädagogische Aus-
bildung und so saß ich mit Anfang 30 auf einmal mit Jugendlichen wieder im
Klassenzimmer“, schildert die 35-Jährige und lacht. Katharina Kalla beginnt
ihre Ausbildung zur Erzieherin. Den praktischen Teil bewältigt sie im Kinder-
dorf und lernt in den drei Jahren der Ausbildung unterschiedliche Wohnformen
und Kinderdorffamilien kennen. „Eine einjährige Hospitation ist immer 

Beruf: Tierärztin, 
Berufung: Kinderdorfmutter

Katharina Kalla war Anfang 30 als
sie merkte, dass der aktuelle Le-
bensweg trotz umfassendem Studi-
ums und Berufserfahrung nicht der
richtige für sie ist. Sie hat sich ge-
traut und einen Neuanfang gewagt:
Katharina Kalla ist von Beruf Tierärz-
tin, ihre Berufung ist es, Kinderdorf-
mutter zu sein.



Voraussetzung für den Weg, eine Kinderdorffamilie zu gründen. Bei mir war
diese Orientierungsphase durch die Ausbildung dann eben drei Jahre lang“,
erzählt sie. Die Erzieherin in Ausbildung verbringt eine Zeit in der Jugend-
wohngruppe, sie unterstützt insgesamt drei unterschiedliche Kinderdorf -
familien und lernt unterschiedliche Erziehungsstile kennen. „Ich habe aus
den Familien viel mitgenommen. Dinge, die ich gut fand und auch Dinge, die
ich anders machen möchte“, erklärt sie.

Als Kinderdorfmutter angekommen
Schon seit einigen Jahren ist Katharina Kalla inzwischen selbst „fertige“ Kin-
derdorfmutter. Mit verschiedenen Tieren, wie Hühnern und Meerschweinchen
und gemeinsam mit der inzwischen großen Familie lebt sie im Lindenhaus
des Kinderdorfes und fühlt sich pudelwohl. „Ich habe an keiner Stelle bereut,
meinem Leben noch einmal eine neue Wendung gegeben zu haben.“ Regel-
mäßig bekommt sie Besuch von ihrer Mutter und ihrer Oma, die auch ihre
Kinderdorfkinder als Oma und Uroma akzeptiert haben. Auch ihr Bruder ist
als Onkel hoch im Kurs. Aber auch mit den Eltern der Kinderdorfkinder steht
sie in Kontakt. „Ich bin eben Mama Katharina und nicht Mama, damit kann
ich sehr gut leben“, sagt sie. Die ersten Urlaube mit den Kindern hat sie schon
hinter sich, bald folgen die ersten Einschulungen ihrer Kinder, irgendwann
der erste Liebeskummer und sicher auch die ersten großen Pubertäts-Strei-
tereien. Ganz so, wie es eben mit „echten“ Kindern, die groß werden, ist. Ka-
tharina Kalla ist sich sicher: „Eine Kontinuität in dieser Art und Weise ist eine
Lebensentscheidung, die ich gerne getroffen habe, und die mir jeden Tag
mehr gibt als mein Beruf als Tierärztin.“
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Die Bethanien Kinder- und Jugenddörfer wurden von den Dominikanerinnen
von Bethanien gegründet. Christliche Werte und religionspädagogische Arbeit
im Zusammenleben mit unseren Kindern und Jugendlichen, die aus unter-
schiedlichen Kulturkreisen kommen, konfessionslos sind oder unterschied -
lichen Konfessionen angehören, sind Teil unseres Zusammenlebens.

Am Anfang stand die Ordensgemeinschaft der Dominikanerinnen: Frauen,
egal was sie erlebt hatten, ob sie aus gutem Hause oder aus dem Gefängnis
kamen, konnten als Gleiche in Gemeinschaft ihren Glauben leben. Nach dem
zweiten Weltkrieg nahmen sich die Ordensschwestern in den Niederlanden
Kindern an, deren Eltern als Kollaborateure inhaftiert oder durch den Krieg
vermisst waren. Die Dominikanerinnen von Bethanien sind davon überzeugt,
dass ein Mensch nicht pauschal verurteilt werden soll, jeder Mensch mehr
als eine Chance verdient hat. Dieser „bethanische Geist“ ist bis heute sichtbar
und spürbar in unseren Kinderdörfern und ist die elementare Haltung, mit der
die pädagogische Arbeit getan wird. Die Grundlage unserer Haltung ist der
christliche Glaube und damit verbunden die besondere Würde eines jeden
Menschen. Jeder Mensch ist ein Geschenk Gottes und ihm ähnlich. Als Abbild
Gottes kann der Mensch sich nie allein entwickeln, er bedarf einer lebendigen
Gemeinschaft mit anderen Menschen. Diese Gemeinschaft auf Augenhöhe
wird in Bethanien gelebt. Unsere Mitarbeiter gehen tragende und vertrauens-
volle Beziehungen mit den Kindern und Jugendlichen ein und ermöglichen
ihnen den Weg in ein gelingendes Leben. 

Es gibt unterschiedliche, spirituelle Angebote für die Mitarbeiter, zum Beispiel
Pilgertouren, biblisches Kochen oder spirituelle Abende.

Unsere Spiritualität – Arbeiten
im bethanischen Geist

In Bethanien ist die ganzheitliche
Fürsorge der Kinder und Jugend -
lichen zentral. Dazu gehört, dass
wir die uns anvertrauten Kinder
und Jugendlichen in ihrer physi-
schen, psychologischen, sozialen
und spirituellen Dimension 
wahrnehmen, wertschätzen, 
herausfordern und begleiten. 
Diesen Auftrag leben unsere 
Mitarbeiter im Alltag.
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In meinem Probejahr als Kinderdorfmutter lernte ich Thomas, meinen heuti-
gen Mann, kennen. Schnell war mir klar, dass ich mit ihm eine Familie gründen
möchte, aber gleichzeitig verfestigte sich auch der Gedanke, die Kinderdorf-
familie trotzdem gründen zu wollen. Mit dieser Entscheidung kamen gleich-
zeitig unheimlich viele Fragen auf: 

Würde eine Beziehung auch mit eigenen Kindern gemeinsam mit der Kinder-
dorffamilie zusammenpassen? Kann Thomas in seinem Beruf arbeiten und
welche Rolle könnte er als Nichtpädagoge aber gleichzeitig auch Bezugs -
person einnehmen? Wie können wir unsere Partnerschaft leben, wenn wir im
eigenen Haus auf einmal mit Mitarbeitern zusammenarbeiten?

Wir schauten uns verschiedene Lebensmodelle anderer Organisationen an
und entschieden für uns: Eine eigene Wohnung neben dem eigentlichen 
Kinderdorfhaus möchten wir nicht. Wenn wir einmal eigene Kinder haben, 
sollen sie gemeinsam mit den anderen Kindern aufwachsen.

Für Thomas war klar, dass er weiterhin seinem Beruf als Bankkaufmann nach-
gehen will. Er begann Bewerbungen in der Nähe von Schwalmtal zu schreiben.
Gleichzeitig wuchs das Gefühl, dass wir mit dieser außergewöhnlichen Art zu
leben, etwas Sinnvolles bewirken können und die Vorstellung, Kinderdorf -
familie zu sein, begeisterte uns. Gemeinsam durchliefen wir das einjährige
Vorbereitungsjahr und schließlich – einen Monat nach unserer Hochzeit – be-
gann unser Leben als Kinderdorffamilie mit fünf Kindern. 

Bereut haben wir diese Entscheidung nie. Aber es gab schon einige Krisen.
Personelle Fragen wurden neu bedacht und umstrukturiert. Wir haben 
zwischenzeitlich zwei leibliche Kinder bekommen, die mit in der Großfamilie
im Kinderdorf aufgewachsen sind. Auch damit kamen emotional ganz neue
Erkenntnisse auf uns zu und Grenzen der Bindung zu den „Pflegekindern“
wurden deutlich. Es gab immer den kritischen Blick darauf, was muten wir

Kinderdorfeltern zu sein ...
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unseren Kindern zu, aber auch, was geben wir ihnen durch unsere Lebensform
für Erfahrungen mit auf den Weg. Natürlich gab es auch Abbrüche, Enttäu-
schungen und noch heute verlieren wir viel Kraft, wenn es schwierige 
Gerichtsurteile gibt oder behördliche Vorgehensweisen, die wir nicht nach-
vollziehen können. Auch ist es schwer, wenn Jugendliche so gefangen in ihrer
Herkunftsgeschichte sind, dass sie in der Pubertät Wege gehen, die wir uns
so für sie nicht gewünscht haben. Hier mussten wir lernen, loszulassen, 
anders sein zu akzeptieren und die Entscheidungen der Kinder auch durch
ihr Verhalten am Ende zu respektieren.

Wir blicken inzwischen auf über 25 Jahre Kinderdorffamilie zurück und leben
immer noch mitten drin. Kinderdorfmutter zu sein, ist kein Beruf und selbst
Berufung macht nicht ganz klar, worum es geht. Ich bin Kinderdorfmutter und
mein Mann und ich sind Kinderdorfeltern. Ich bringe meine ganze Persönlich-
keit mit ein. Mit allem, was mich ausmacht. Für mich gibt es kein privat oder
dienstlich. Es ist nie ganz klar, wann ist Freizeit oder wann arbeite ich. Wichtig
ist mir dabei, dass meine Identität nicht nur die „Kinderdorfmutter“ ist, son-
dern ich meine Identität mit einbringe als Kinderdorfmutter. Das erreiche ich
dadurch, dass ich Zeiten für mich habe, Zeiten für meine Partnerschaft und
Extrazeiten mit meinen leiblichen Kindern. Ich pflege auch Kontakte zur Nach-
barschaft und zu meiner Familie und zu Freunden. Eigene Hobbys und Frei-
räume für meine Persönlichkeitsentfaltung sind mir heilig. 

Wenn der Alltag, die Krisen und die Schnelllebigkeit mir nicht gerade über
den Kopf wachsen, schaue ich oft auf meine kleine und meine große Familie
und empfinde ein erfülltes inneres Glücksgefühl und eine tiefe Zufriedenheit.
Zum Glück hat mich Gott auf diesen Weg als Kinderdorffamilie geführt, denn
ich spüre, es ist mein Weg. Es prägt mich mit meiner ganzen Person und an-
dersherum betrachtet fülle ich die Aufgabe mit meiner ganzen Persönlichkeit
aus. 

Nicole und Thomas Kommer
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Das bringen Sie mit

Kinderdorfmutter oder Kinderdorfeltern zu sein, ist kein Job wie jeder andere,
es ist eine Aufgabe mit tiefem Sinn, die ihr Leben von Grund auf verändern
wird. Gerade deswegen ist es wichtig, dass bestimmte Rahmenbedingungen
abgesteckt werden.

�    Natürlich setzt die Tätigkeit, als Kinderdorfmutter oder Kinderdorfeltern 
      zu leben, voraus, dass Sie sich grundsätzlich das Lebensmodell der 
      Kinderdorffamilie so, wie es in der Broschüre beschrieben wird, vorstellen 
      können.

�    Außerdem bringen Sie als Kinderdorfmutter eine pädagogische Aus-
      bildung oder ein pädagogisches Studium mit oder Sie sind bereit, eine 
      berufsbegleitende Ausbildung hier im Kinderdorf zu absolvieren. 

�    Sie trauen Sie sich zu, den Spagat zwischen liebender Akzeptanz und 
      pädagogischer Professionalität zu schaffen. 

�    Wir empfehlen, dass bereits das 25. Lebensjahr überschritten wurde und 
      Sie jünger als 45 Jahre alt sind, wenn Sie die Lebensentscheidung treffen, 
      Kinderdorfmutter zu werden. 

�    Wir wünschen uns von unseren Kinderdorfmüttern oder Kinderdorfeltern, 
      dass sie christliche Glaubensüberzeugungen vertreten und diese gerne 
      im Alltag den Kindern vermitteln. Dazu gehört auch, dass sie der christlichen
      Kirche angehören oder in einer Ehe auch kirchlich verheiratet sind.

Das sind Sie: Ihr Profil als Kinderdorfmutter
oder Kinderdorfeltern
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Das bieten wir 

Wir möchten Ihnen nicht nur ein schönes Zuhause mit allen uns möglichen
unterstützenden Strukturen schaffen, sondern Sie auch in Ihrem privaten
Leben absichern. 

Als fest angestellte Mitarbeitende erhalten Sie eine Bezahlung nach den 
Arbeitsvertragsrichtlinien der Caritas, Ihre besondere Aufgabe wird durch
dementsprechende Zulagen vergütet. Sie haben Anspruch auf alle üblichen
Sozialleistungen und natürlich auf Urlaub. Als Arbeitgeber bieten wir Ihnen
außerdem zusätzliche Leistungen wie eine Altersversorgung bei der katholi-
schen Zusatzversorgungskasse, Weihnachts- und Urlaubsgeld sowie vermö-
genswirksame Leistungen. Auch bei diversen Gesundheitsangeboten lokaler
Anbieter unterstützen wir Sie. 

Wenn Sie leibliche Kinder mit in die Kinderdorffamilie bringen, genießen diese
alle Vorteile des Kinderdorfes. Es ist für uns selbstverständlich, dass Ihre 
leiblichen Kinder unseren Pädagogischen Fachdienst nutzen können und dass
sie immer mitbetreut werden. Die gesamte Kinderdorfgemeinschaft bietet
Ihnen Unterstützung, sie haben zusätzlich die Möglichkeit, Supervision in 
Anspruch zu nehmen.  

Das sind Sie: Ihr Profil als Kinderdorfmutter
oder Kinderdorfeltern
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Schritt 1: Wenn wir das Gefühl haben, dass wir zueinander passen könnten,
führen wir erste Gespräche. Wir lernen einander kennen und beantworten uns
gegenseitig alle wichtigen Fragen. Wir möchten Ihnen zeigen, wie wir arbeiten
und leben.

Schritt 2: Sie besuchen uns zu ersten Hospitationen im Kinderdorf. Sie lernen
andere Kinderdorfmütter oder Kinderdorfeltern kennen und sehen, wie diese
den Alltag gestalten und bekommen ein Gefühl dafür, wie es sein könnte, als
Kinderdorffamilie zu leben.

Schritt 3: Sie absolvieren gegebenenfalls ein längeres Praktikum bei uns und
tauchen noch tiefer in den Alltag ein.

Schritt 4: Wenn wir sehen, dass Sie sich bei den ersten Schritten gut fühlen,
beginnen Sie ein Hospitationsjahr im Kinderdorf, natürlich wird dieses vergü-
tet. In diesem Jahr können Sie auch schon bei uns im Kinderdorf wohnen. Sie
durchlaufen die unterschiedlichsten Stationen im Kinderdorf, lernen Schicht-
dienstgruppen genauso wie Kinderdorffamilien kennen. Für einige Monate
schließen Sie sich fest einer Familie an. Sie haben die Zeit zu einer intensiven
Auseinandersetzung mit sich selbst und durchlaufen Supervisionen. Meilen-
steingespräche runden das Jahr ab. 

Schritt 5: Wenn alles gut gelaufen ist und beide Seiten glauben, dass der Weg
für Sie richtig ist, überlegen wir miteinander, wie und zu welchem Zeitpunkt
wir den Aufbau oder die Übernahme Ihrer eigenen Kinderdorffamilie starten.
Wir vereinbaren Ihre Vertragsbedingungen wie Gehalt, Urlaub, Rückzugszei-
ten, vielleicht ein mögliches Ausstiegsalter und auch die Altersversorgung. 

Schritt 6: Es kann losgehen. Schrittweise nehmen Sie Kinder auf und bauen
Ihre eigene Familie im Kinderdorf auf.

Sie haben Interesse: Die nächsten Schritte 



Wir freuen uns in den Kinderdörfern auf Ihre Fragen oder Ihre Bewerbung
unter kinderdorfmutter@bethanien-kinderdoerfer.de.

Gern können Sie telefonisch Kontakt aufnehmen unter 02163 4902-909.

Sie möchten Ihre Fragen lieber in einem individuellen Gespräch klären? Unser
Geschäftsführer steht Ihnen dazu gerne zur Verfügung. Termin vereinbarungen
nehmen wir unter Telefon 02163 4902-220 entgegen.

Weitere Informationen finden Sie außerdem unter www.kinderdorfmutter.de. 

Sie möchten sich bewerben oder haben

Fragen zum Thema Kinderdorfmutter? 



Unsere Bethanien Kinder- 
und  Jugenddörfer

Träger:

Bethanien Kinderdörfer gGmbH

Ungerather Straße 1–15
41366 Schwalmtal-Waldniel

Fon: 02163 4902-220
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www.bethanien-kinderdoerfer.de
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